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nicht kırchlich geschlossene Ehe In einer Gemeinde entstehen
kann, vorgebeugt

Werdenfelserhaus, ost ıchhofen (Opf.) Jos Grötsch

(Zur ra des Firmungsalters.) Die eUe Entscheıidun der
Sakramentenkongregatıion ber das Firmungsalter (vgl 1m {au-
fenden ahrgan dieser Zeitschri 491—498) knüpft eine
ın den deutschen Diözesen Jängst nıcht mehr bekannte Praxıis

Jedoch lıegt die Übung, den Kindern das heılige Sakrament
der Firmung ungefrähr 1m Alter VO s1ieben Jahren, in der Re-
S  el schon VOL dem Empfang der Erstkommunilon, spenden,
nıcht weıt ZUTUÜUCK, als die meis_ten Seelsorger glauben. 1€
das späate Erstkommunionalter, ist auch das späate Firmungs-
alter ın vielen deutschen Diıözesen erst durch die Aufklärung
allgemeın eingeführt worden.

Im Ordinarlatsarchiv 1in Regensburg findet sıch ein  l Schrei-
ben des Dechants un: Pfarrers eOT: Anton 1SgiC.
Michldorf VO prı 1508, worın darauf hingewlesen WwITd,
daß ıIn den vergansehnenN Jahren in Nabburg und eiden schon
<inder untier wel Jahren efirmt wurden. ach dem Regens-
burger Rıtuale, das 1m Jahre 1703 wıeder in TUC. erschıenen
Wafrl, ollten die Kınder in der ege nıcht VOTLT em Lebens-
jahre A Fırmung gebrac werden (S 79), aber die Eltern
hıelten sich nıcht immer diese W eisung. Da den Biıscho-
fen damals we  € der 1m Vergleich Zu unNnserer eıt mangei-
haften Verkehrsverhältnisse 1Ur ınter großen Schwierigkeıiten
möglic WAarL, ihre Diözesanen rechtzeıtig VAR| firmen, besonders
in den unruhigen Kriegszeıten, darf uns nıcht wundern, daß
viele Kınder schon bald ach der Taufe ZU Firmung gebrac
und zugelassen wurden. Trst durch die oberhirtlichen Verord-
NUuNSeN VO Maı 1819 und VO U, Junı1i 18525 tirat eıne durch-
greiıfende Änderung dieser Verhältnisse eiIn. Die letzte Verord-
NunsS forderte, daß die Kınder erst, nachdem s1e VON ihren
Seelsorgern dıe Erlaubnis ZU Beichten erhalten hätten, ZzUu

Firmung zugelassen werden ollten Damiıt wurde ann 1n der
10zese Regensburg der Empfang der Fırmung zwischen Tst-
beicht un Erstkommunlion die ege Da die Kınder ach der
Durchführung der staatlıchen Schulreform ıIn den ersten Jahr-
zehnten des Jahrhunderts 1m Lebensjahre die erste Beicht
ablegten und 1m Lebensjahre die erste heilıge Kommunion
empfingen, empfiingen sS1e 11ULI1L das heilige Sakrament der Fiır-
INUNS 1m Alter von bis 12 Jahren. In Vähnlicher Weise WOCI-

den sich dıe Verhältnisse auch in den übrıgen ur alten Salz-
burger Kirchenprovinz gehörigen DiOozesen entwıckelt aıaben.

Man mas die alte Praxıs einwenden, daß die Kiınder
das Firmsakrament oft nıicht mıt der nötigen Vorberei}ung CIMND-
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fingen. Eines bringt NS diese Praxıs jedenfalls Bewußt-
se1ln, das ist die Wiırksamkeıt der akramente opera(lto.
An s1e mussen WIT glauben, ann verstehen WI1ITr  a auch die NEUE

Entscheıidung der Sakramentenkongregatıion ber das Firmu_ngs—
qlter

Werdenfelserhaus, ost ıchhofen (Opf.) Jos Grötsch.

(Zeugnisse Tür die Frühkommunion VOr 1USs ur die
10zese Kegensburg wırd der Verfasser dieser Zeılen in einer
demnaäachst erscheinenden chrift 55  1€ Erstkommunion ın der
[Ozese Regensburg VO TIrıdentinum bıs U1 Tode des Bı-
schofs Wittmann “ den Bewels erbringen, daß dıe Früh-
KOMMUNION, der Kommunionempfang der Kınder 1m Alter
VON sieben Jahren, ers durch dıe Schulreform In der Aufklä-
rungszeıt vollständıg beseıitigt worden ist.

Dieser Bewels kann, wıe sıch AUuSs der génannten chrift
ergibt, quch für die DiOzese Passau, ach weıteren Forschun-
gcCh ohl auch für die Erzdiözese üunchen-Freising erbracht
werden, i1ne Arbeıt, der hıemiıt i1ne NTregun. gegeben se1ın
soll KEıne Stutze findet dieser Beweis 1n dem VO dem Melker
Benediktiner Ludwig Engel 1662 in alzburg herausgegebenen,
661 ZU erstenmal erschıenenen, als an  ucC. für den Seel-
sorgsklerus iın der alten Salzburger Kiırchenprovınz sehr Vel-

breıteten Manuale parochorum. Dort wiıird 130 für den Kom-
munionempfang jener Vernunftgebrauch gefordert, der notwen-
d1g ist, das, W as sich quf den Kommunionempfang bezıeht,
nach dem Urteil eines klugen Beıichtvaters genügen verste-
hen (ut ‚ UJUaC ad perceptionem hulus Sacramentı pertinent,
i1uxta arbıtrıum prudentis cConfessarıl sufficienter intelligat). In
der Voraussetzung, daß Kınder, dıe das Lebensjahr och
nıcht vollendet en, und Geisteskranke, die keine ıchten

aben, diesen Vernunftgebrauch nıcht besitzen,Augenblicke
dürfen dieselben in der e (regulariter auch in Todesgefahr
die heılıge Kommunıon nıcht empfangen. Damiıt schließt das
Manuale Ausnahmen VOIl der ler angegebenen Regel nıicht In
jedem KFalle au  N Ebenso muß dieser Weısung entsprechend das
vollendete Lebensjahr auch außerhalb der Todesgefahr regel-
mäßig als die untersie Grenze für die Zulassung der Kınder
ZUuU Erstkommunıion betrachtet werden.

FKuür die Erzdiözese Bamberg sind Zeugn1sse für die Fruh-
kommunion finden 1n einer von Karl Nolkenau verfaßten
theologischen Dissertation der Universıität Straßburg ‚„Die Seel-

1m K üurstbistum Bamberg 1n der eit VO bschlusse des
Westfälischen Friedens biıs u11n Ende des Fürstbistums®‘ 1911),

60 Die Kiınder sollen die erste heilige Kommunion nach
einer um 1700 erlassenen Kirchenordnung regelmäßig ‚„ZWischen


